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nahmen der großen Handelsplayer in 
unserer aktuellen Ausgabe. EDEKA, 
REWE, Netto und ALDI SÜD werden 
in den höheren Stufen weiterhin 
auf die ITW als Standard setzen.

Auch an anderer Stelle stehen große 
Veränderungen an. Der Ferkelfonds 
läuft aus, wie geplant. Wie sich das 
auf die Ferkel und ihre Erzeuger 
sowie Sauenhalter auswirkt, erfahren 
Sie in der aktuellen Ausgabe. Zuletzt  
freue ich mich, Ihnen verraten zu 
dürfen, dass wir diesen Herbst 
erstmals einen Sonderpreis beim 
CERES AWARD vergeben. Diese 
Auszeichnung ehrt Landwirte, die mit 
praktikablen und kreativen Lösungen 
das Tierwohl in der Nutztierhaltung 
verbessern. Ein Dankeschön für 
das, was sie jeden Tag leisten.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei 
der Lektüre dieser Ausgabe!

Herzliche Grüße aus Bonn  
sendet Ihnen

Ihr Dr. Alexander Hinrichs 

LIEBE  
LESERINNEN  
UND LESER,

wer heute in Deutschland Nutztiere 
hält oder Fleisch vermarktet, muss 
anpassungsfähig bleiben. In diesem 
Jahr werden die Regeln für die Nutz-
tierhaltung an mehreren Fronten neu 
justiert. Dabei bedeutet nicht jede 
Veränderung Fortschritt. Nehmen wir 
den neuen Gesetzentwurf zur staat-
lichen Tierhaltungskennzeichnung 
(THKG). Björn Fromm, Präsident 
des BVLH, äußert  sich in unserem 
Interview skeptisch: „Verbraucher 
profitieren von Klarheit, nicht von im-
mer neuen Zeichen, die erst erklärt 
werden müssen.“ Er warnt davor, mit 
einem verpflichtenden staatlichen 
Logo nur unnötige Doppelstrukturen 
zu schaffen, die Lebensmittel am 
Ende im Zweifel verteuern, ohne 
dem Tierwohl wirklich zu dienen. 
Mehr dazu lesen Sie auf Seite 5.

Wir von der Initiative Tierwohl (ITW) 
sehen unsere Arbeit als pragmati-
schen, bereits etablierten Gegenent-
wurf. Das beweist auch die Erwei-
terung unserer Tierwohlprogramme 
für die Haltungsform-Stufen 3 und 4 
für Schwein, Geflügel und Rind. Dass 
genau solche Lösungen gebraucht 
werden, bestätigen die Stellung-

EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT 
DES TIERWOHLS

Sie erreichen mich unter:
alexander.hinrichs@initiative-tierwohl.de 
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Wer künftig an der Fleischtheke  
oder im SB-Regal zu Schweine-, 
Rind- oder Geflügelfleisch greift, 
erhält innerhalb des bewährten 
Systems der Initiative Tierwohl (ITW) 
deutlich mehr Auswahl. Neben dem 
etablierten Programm für Haltungs-
form-Stufe 2 bietet die ITW nun 
eigene Tierwohlprogramme für die 
Haltungsform-Stufen 3 und 4 an. 
Damit reagiert die ITW auf eine 
neue EU-Vorgabe und den Wunsch 
einiger Kunden nach einer Tier-
haltung, die sich sehr deutlich vom 
gesetzlichen Standard abhebt. Wie 
gut das Fleisch aus dem bisherigen  
Programm angenommen wird, zeigen 
aktuelle Marktanteile. 90 Pro-
zent des Geflügels und 60 Prozent 
der Mastschweine werden bereits 
nach ITW-Standards gehalten.

Das Vorhaben wird bereits umge-
setzt. Seit März 2026 können sich 
Schweine-, Hähnchen- und Puten-
mäster für die neuen Programme 
anmelden, Rindermäster seit Juni. 
Erste Kontrollen auf den Höfen 
starteten im April. Verbraucher 
können bereits erste Produkte mit 
den neuen ITW-Siegeln im Lebens-
mitteleinzelhandel (LEH) finden.

WAS ÄNDERT SICH?
 
Die zwei neuen Programme bauen 
auf den Anforderungen der ITW in 
der Haltungsform-Stufe 2 „Stall plus 
Platz“ auf und setzen die Teilnahme 
am QS-System voraus. Diese An-
forderungen beinhalten zum Beispiel 
Monitoringprogramme, Weiterbil-
dungsmaßnahmen und tierartspezifi-

sche Anforderungen, wie etwa Licht-
programm und Fußballengesundheit 
bei Geflügel sowie Buchtenstruktur 
und Raufutter für die Schweine. In 
der Stufe 3 (Frischluftstall) haben 
die Tiere noch einmal mehr Platz und 
außerdem Kontakt zum Außenklima, 
etwa durch offene Stallfronten. Bei 
Stufe 4 (Auslauf/Weide) erhalten die 
Tiere dauerhaft Zugang zum Freien 
und mehr Platz im Stall.

EU-VORGABEN GEGEN 
GREENWASHING
 
Die Erweiterung des Angebots ist 
eine Reaktion auf die nationale 
Umsetzung der EmpCo-Richtlinie 
(„Directive on Empowering Con-
sumers for the Green Transition“) 

SCHWERPUNKTTHEMA

INITIATIVE TIERWOHL ERWEITERT  
ANGEBOT: JETZT AUCH PROGRAMME 
FÜR HALTUNGSSTUFEN 3 UND 4
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DIE SIEGEL IM ÜBERBLICK

der EU. Diese stellt hohe Anforde-
rungen an die Unabhängigkeit und 
Offenheit von Kennzeichnungssys-
temen, um Verbraucher besser vor 
Greenwashing, also irreführenden 
Umweltaussagen, zu schützen. 
Programme müssen künftig für alle 
Marktteilnehmer offen sein und 
von unabhängigen Stellen kontrol-
liert werden. Die ITW bietet hiermit 
eine rechtssichere Branchenlösung 
für Unternehmen an, die eigene 
Tierwohl-Label aufgrund der neu-
en rechtlichen Hürden nicht mehr 
eigenständig fortführen können.
 
„Unsere neuen Programme für 

die Haltungsform-Stufen 3 und 4 
bieten Lösungen, wenn bestehende 
Programme nicht mehr weiterge-
führt werden können. Zudem sind 
sie unser Angebot an Marktteil-
nehmer, die mehr Ware in höheren 
Haltungsformen anbieten wollen“, 
so Robert Römer, Geschäftsführer 
der Initiative Tierwohl GmbH.

MEHR FLEXIBILITÄT FÜR  
DIE LANDWIRTE
 
Ein entscheidender Vorteil für Erzeu-
ger und Vermarkter ist die Beibehal-

tung des Downgrading-Prinzips. Ware 
aus den höheren ITW-Programmen 
(Stufe 3 oder 4) kann bei fehlender 
Nachfrage im Premiumsegment 
problemlos als Stufe 2 vermarktet 
werden. Dies bietet derzeit noch eine 
deutlich höhere Vermarktungssicher-
heit als das staatliche Tierhaltungs-
kennzeichnungsgesetz (THKG), bei 
dem ein flexibler Wechsel bisher 
nicht möglich ist. Allerdings plant die 
Bundesregierung, dies im laufenden 
Gesetzgebungsprozess zu ändern.

Für einen hohen Wiedererkennungswert bauen die neuen Siegel auf dem bewährten  
Design auf. Alle drei Siegel weisen den typischen gelben Rahmen auf, der die Zugehörig-
keit zum ITW-System deutlich macht. Die Verbrauchertests zeigten, dass die Assoziation 
zur ITW erhalten bleibt und gleichzeitig eine Verwechslung ausgeschlossen wird. 

Das Basis-Siegel: Stufe 2 
Das altbekannte ITW-Sie-
gel zeichnet sich durch den 
markanten blauen Haken aus. 

Das neue Siegel: Stufe 3
Mit orangefarbenem Haken 
sowie dem Schriftzug „Frisch-
luftstall“ hebt sich das Siegel 
der Stufe 3 optisch ab. 

Das neue Siegel: Stufe 4
Ein grünes Häkchen und der 
Zusatz „Auslauf/Weide“ zeigen 
die Einordnung in Stufe 4 an.
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STATEMENTS  
DER HÄNDLERDie ITW-Programme für höhere Haltungs-

formen beweisen einmal mehr, dass sich 
die Branche den gesellschaftlichen Er-
wartungen stellt. ALDI SÜD setzt sich als 
Gründungsmitglied der ITW von Anfang an 
für die Weiterentwicklung der Tierhaltung 
ein. Mit unserem #Haltungswechsel gehen 
wir noch einen Schritt weiter und setzen bis 
2030 komplett auf die höheren Haltungsfor-
men 3, 4 und 5. Die Weiterentwicklung des 
etablierten ITW-Standards auf die Haltungs-
formen 3 und 4 ist somit nur folgerichtig und 
ein weiterer Schritt in diese Richtung. Damit 
der #Haltungswechsel gelingt, ist aber 
auch die Politik gefragt: Nach dem vorzei-
tigen Aus für das BUT kommt es jetzt umso 
mehr auf ein starkes THKG an. Nur wenn 
die Haltungsformen auch in Kantinen und 
Restaurants ausgezeichnet werden, nutzen 
alle den gleichen Kompass. Und wer sich 
ebenfalls auf den Weg machen will, findet in 
der ITW einen starken Partner.”

	 �Carlos Rasel,  
Director Public Affairs ALDI SÜD 
Dienstleistungs-SE & Co. oHG

Netto Marken‑Discount engagiert sich seit vielen 
Jahren aktiv für mehr Tierwohl entlang der ge-
samten Wertschöpfungskette und unterstützt als 
Gründungsmitglied die Arbeit der Initiative Tierwohl 
(ITW). Gemeinsam mit Landwirtschaft, Fleischwirt-
schaft und Handel werden tiergerechtere Haltungs-
bedingungen kontinuierlich weiterentwickelt. Die 
neuen ITW‑Programme für die Haltungsstufen 3 und 
4 spielen daher eine wichtige Rolle bei Netto. Sie 
greifen den Wunsch unserer Kundinnen und Kunden 
nach mehr Tierwohl und Transparenz auf und bieten 
durch einheitliche Kennzeichnungen sowie verlässli-
che Prüfstandards eine klare und vertrauenswürdige 
Orientierung beim Einkauf.”

	� Christina Stylianou, Leiterin  
Unternehmenskommunikation,  
Netto Marken-Discount  
Stiftung & Co. KG

Die ITW bietet mit den Programmen für 
die Haltungsformstufen 3 und höher ein 
etabliertes System mit klaren Vorgaben, 
einheitlicher Kennzeichnung und hoher 
Marktdurchdringung. Durch die Einbindung 
in bestehende Lieferketten, die wir in den 
vergangenen Jahren erfolgreich aufgebaut 
haben, können wir den Anteil an Produkten 
aus verbesserten Haltungsbedingungen 
und stärkerer Regionalität weiter erhöhen 
– und so der deutschen Landwirtschaft 
eine verlässliche Perspektive bieten. Dies 
unterstreicht, wie wichtig der REWE Group 
die Themen Tierwohl und Regionalität sind. 
Als starker Partner stehen wir gegenüber 
der Wertschöpfungskette zu unserem Wort.“

	� Markus vom Stein,  
Senior Buying Director Ware  
Vollsortiment REWE Group

EDEKA ist Gründungsmitglied und Mitinitiator der 
Initiative Tierwohl (ITW). Seit über zehn Jahren setzt 
die Branche Maßstäbe: Landwirtschaft, Verarbei-
tung und Handel steigern auf wissenschaftlicher, 
datenbasierter Grundlage gemeinsam und kon-
tinuierlich das Tierwohl. Regelmäßige Kontrollen 
und ein etabliertes Krisenmanagement sichern die 
Glaubwürdigkeit. Umfragen belegen das Vertrauen 
der Verbraucherinnen und Verbraucher in die ITW. 
EDEKA unterstützt daher auch die neuen ITW-Pro-
gramme in den Haltungsformen 3 und 4. Ziel ist 
es, das Tierwohl auch in höheren Haltungsformen 
weiter zu stärken. Maßgeblich dafür sind die klare 
Haltungsformkennzeichnung und das Prüfsystem 
der ITW.”

	 �Rolf Lange, Geschäftsbereichsleiter  
Unternehmenskommunikation/Public 
Affairs der EDEKA ZENTRALE Stiftung  
& Co. KG
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„�8 FRAGEN AN 
BJÖRN FROMM“

Die Verbändeallianz aus BVLH, 
BVWS, BRS, DBV, DRV, ISN und 
VDF begrüßt, dass der Gesetz-
entwurf zur dritten Änderung des 
Tierhaltungskennzeichnungsgeset-
zes (THKG) zentrale Vorschläge der 
Verbände aufgreift. Zugleich warnt 
sie vor zusätzlicher Bürokratie. Dazu 
äußert sich Björn Fromm, Präsident 
des Bundesverbands des Deutschen 
Lebensmittelhandels (BVLH).

1Herr Fromm, der aktuelle 
Gesetzentwurf greift zen-
trale Vorschläge der Ver-
bändeallianz auf. Wo sehen 

Sie die wichtigsten Fortschritte?

Björn Fromm: Der Entwurf bietet 
im Vergleich zu früheren Fassungen 
eine deutlich bessere Grundlage. Die 
Einbeziehung des Außer‑Haus‑Ver-
zehrs sowie die Berücksichtigung 
ausländischer Ware bewerten wir 
in der Verbändeallianz sehr positiv. 
Das ist ein wichtiger Schritt hin zu 
einer durchgängigen und glaubwür-
digen Information der Verbraucher. 
Insgesamt ist erkennbar, dass die 
Praxis stärker mitgedacht wurde; 
das erkennt man auch an dem 
nun vorgesehenen Downgrading.

2Gleichzeitig warnen Sie vor 
einem Bürokratiezuwachs. 
Wo liegen aus Ihrer Sicht 
die größten Probleme?

Björn Fromm: Trotz der Fortschritte 
wird das erklärte Ziel, Bürokra-

tie abzubauen, noch nicht in der 
gewünschten Konsequenz umge-
setzt. Der Entwurf enthält weiter-
hin Pflichten, die auf zusätzlichen 
administrativen Aufwand hinaus-
laufen – etwa durch ein staatliches 
Logo, die Registrierungsvorgaben für 
Betriebe in höheren Haltungsstufen 
und die staatliche Überwachung. 
Das bedeutet mehr Aufwand für 
Unternehmen, ohne dass daraus ein 
erkennbarer Mehrwert für das Tier-
wohl oder die Verbraucher entsteht. 

AM ENDE DROHEN STEIGENDE 
KOSTEN, DIE NICHT AUF DAS 
TIERWOHL EINZAHLEN UND 
LEBENSMITTEL KÜNSTLICH 
VERTEUERN. 

3Warum sollte die Verant-
wortung für Kennzeich-
nung und Kontrolle beim 
Inverkehrbringer liegen?

Björn Fromm: Die Verantwortung 
beim Inverkehrbringer ist ein be-
währtes Prinzip in vielen anderen 
Kennzeichnungsbereichen. Sie sorgt 
für klare Zuständigkeiten, ohne neue 
staatliche Strukturen aufzubauen. 
Der Inverkehrbringer muss sicherstel-
len und nachweisen, dass Herkunft 
und Haltungsform korrekt angegeben 
sind. Dafür stehen etablierte, praxis-
erprobte private Kontrollsysteme zur 

Verfügung. Sie entlasten die ohnehin 
stark beanspruchten Behörden und 
stellen außerdem sicher, dass gleiche 
Maßstäbe für in‑ und ausländische 
Ware gelten. Eine staatliche Markt-
kontrolle beim Inverkehrbringer ist 
aus unserer Sicht vollkommen aus-
reichend.

4Die Verbändeallianz lehnt 
ein verpflichtendes staatli-
ches Logo ab. Warum?
 

Björn Fromm: Ein verpflichtendes 
staatliches Logo würde zu einer 
doppelten Kennzeichnung führen 
und damit die Komplexität erhöhen 
– für Unternehmen ebenso wie für 
Verbraucher. Einheitliche, verpflich-
tende Begriffe sind aus unserer Sicht 
deutlich verständlicher als ein zusätz-
liches grafisches Element, dass dann 
sowieso nur auf schierem Schweine-
fleisch zu finden ist. 

VERBRAUCHER PROFITIE-
REN VON KLARHEIT, NICHT 
VON IMMER NEUEN ZEICHEN, 
DIE ERST ERKLÄRT WERDEN 
MÜSSEN. 
Hinzu kommt die Komplexität im Hin-
blick auf die Ausweitung der staat-
lichen Tierhaltungskennzeichnung 
auf die Außer-Haus-Verpflegung. 
Neue Logos bedeuten für uns neue 

INTERVIEW MIT BJÖRN FROMM, PRÄSIDENT DES 
BVLH, ZUM GESETZENTWURF ZUR DRITTEN ÄNDERUNG 
DES TIERHALTUNGSKENNZEICHNUNGSGESETZ.
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Verpackungen und für die Gastrono-
mie einen deutlichen Mehraufwand 
bei der Darstellung in der Speisekar-
te. Sollten Politik und Gesetzgeber 
dennoch an einem Logo festhalten 
wollen, kann dies aus unserer Sicht 
nur freiwillig erfolgen. Bewährte und 
bekannte Kennzeichnungen, etwa 
die Haltungsformen, wären sonst 
gefährdet. 

5Welche Bedeutung hat  
die Einbeziehung von Außer‑ 
Haus‑Verpflegung und 
Importware?

Björn Fromm: Verbraucher erwarten 
Transparenz überall – nicht nur im 
Lebensmitteleinzelhandel. Egal ob im 
Restaurant, in der Kantine oder beim 
Imbiss. 

DIE INFORMATION ZUR  
HALTUNGSFORM MUSS  
KONSISTENT SEIN. 

Nur wenn die Deklaration alle Kon-
sumsituationen und auch Import-
ware umfasst, ist sie glaubwürdig. 
Genau diese Durchgängigkeit ist 
entscheidend, um Verbraucher zu 
sensibilisieren und informierte Kauf-
entscheidungen zu ermöglichen.

6Die Abgrenzung kennzeich-
nungspflichtiger Lebensmit-
tel wird kritisiert. Wo liegt 
das Problem?

Björn Fromm: Der Entwurf arbeitet 
mit unklaren Rechtsbegriffen wie 
„überwiegend“ oder „unerheblich“. 
Das birgt die Gefahr unterschiedli-
cher Auslegungen in unserem 
föderalen System und führt zu 
Rechtsunsicherheit. 

EINE KLARE ORIENTIERUNG 
AN DEN BESTEHENDEN DEFI-
NITIONEN IST DAHER ZWIN-
GEND ERFORDERLICH. 

Nur so lassen sich einheitliche An-
wendung und Planungssicherheit 
für die Wirtschaft gewährleisten.

7Warum fordern die  
Verbände eine Evaluation  
vor einer Ausweitung auf 
weitere Tierarten?

Björn Fromm: Bevor das System 
auf weitere Tierarten übertragen 
wird, muss seine Praxistauglichkeit 
überprüft werden. Es geht darum 
zu bewerten, welchen Nutzen die 
Kennzeichnung tatsächlich für Ver-

braucher bringt und wie hoch der 
bürokratische Aufwand ist. Mögliche 
Fehler dürfen nicht auf weitere Be-
reiche übertragen werden. Zudem ist 
die EU‑Rechtskonformität zwingend 
sicherzustellen und das Gesetz ent-
sprechend zu gestalten.

8Was ist aus Ihrer Sicht 
entscheidend, damit das 
Gesetz ein Erfolg wird?

Björn Fromm: Entscheidend sind 
klare und verständliche Verbraucher-
informationen statt bürokratischer 
Komplexität. 

DOPPELSTRUKTUREN MÜS-
SEN VERMIEDEN, BEWÄHRTE 
PRIVATWIRTSCHAFTLI-
CHE SYSTEME GESTÄRKT 
WERDEN. HINZU KOMMEN 
REALISTISCHE FRISTEN 
UND RECHTSSICHERE VOR-
GABEN. NUR DANN KANN 
DAS GESETZ SEINE ZIELE 
TATSÄCHLICH ERREICHEN.
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NEUER SONDERPREIS DER INITIATIVE 
TIERWOHL: AUSZEICHNUNG FÜR MEHR 
TIERWOHL BEIM CERES AWARD

Landwirte kümmern sich täglich 
mit Leidenschaft um das Wohl ihrer 
Tiere – oft ohne öffentliche Auf-
merksamkeit. Um dieses Engage-
ment sichtbar zu machen, vergibt 
die Initiative Tierwohl (ITW) 2026 im 
Rahmen des CERES AWARD erst-
mals den „Sonderpreis der Initiative 
Tierwohl“. Die Auszeichnung hono-
riert Betriebe, die mit praktikablen, 
kreativen Lösungen das Tierwohl 
in der Nutztierhaltung verbessern. 

EIN ZEICHEN FÜR ZUKUNFTS-
FÄHIGE TIERHALTUNG
 
Gemeinsam mit dem Deutschen 
Landwirtschaftsverlag (dlv) setzt 
die ITW damit ein klares Zeichen für 
eine verantwortungsvolle, zukunfts-
fähige Tierhaltung. Der Preis zeigt, 
dass Tierschutz und Wirtschaftlich-
keit Hand in Hand gehen. Generell 
werden beim CERES AWARD land-

wirtschaftliche Betriebe gewür-
digt, die ganzheitlich wirtschaften, 
unternehmerischen Mut zeigen 
und Verantwortung übernehmen. 
Der Sonderpreis der ITW ergänzt 
diese Ehren im Bereich Tierwohl.

Geflügel-, Rinder- und Schweine-
mastbetriebe sowie Ferkelaufzüchter 
und Sauenhalter können sich um den 
Sonderpreis bewerben. Wer gewinnt, 
entscheidet der unabhängige ITW-
Beraterausschuss – ein Expertengre-
mium aus Wissenschaft, Wirtschaft 
und Veterinärmedizin. Der Gewinner 
erhält ein Preisgeld von 2.500 Euro.

PREISVERLEIHUNG  
IM HERBST
 
Die Preisverleihung findet am 21.  
Oktober 2026 im Rahmen der 

„Nacht der Landwirtschaft“ statt.  
Diese Veranstaltung ist ein wichtiger 
Branchenabend, bei dem der dlv 
jedes Jahr herausragende Persön-
lichkeiten und Leistungen aus der 
Landwirtschaft würdigt. Weitere 
Informationen zum CERES AWARD 
und zum Sonderpreis der Initiative 
Tierwohl sind auf der Website unter 
www.ceresaward.de verfügbar.

Ceres-Award 2025: Bildnachweis Lorim Ipsum
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2027 soll Schweinefleisch nur noch mit dem Siegel der  Initiative Tierwohl 
(ITW) verkauft werden, wenn die Tiere ihr gesamtes Leben –  von der  
Geburt über die Aufzucht bis zur Mast – nachweislich unter ITW- Haltungs- 
bedingungen verbracht haben. Um höhere Tierwohlstandards  umzu-
setzen, werden Ferkelerzeuger und Sauenhalter bisher über den  soge-
nannten Ferkelfonds finanziell unterstützt. Damit soll bald Schluss sein.

ÜBERGANG ZUM MARKTMODELL
Die zukünftige Umstellung bietet den Verbrauchern eine lückenlose Trans-
parenz für bewusste Kaufentscheidungen. Zudem hatte das Bundeskartellamt 
den bisherigen Fonds mit seinen garantierten Preisaufschlägen zuletzt nur 
noch „toleriert“ und forderte einen Übergang zu einem freien Marktmodell. 
Vorgesehen ist, dass die Landwirte die Mehrkosten für das Tierwohl direkt 
über den Verkaufspreis ihrer Tiere am Markt erwirtschaften.

NÄMLICHKEIT ALS NEUE PFLICHT
Ferkelerzeuger und Schweinemäster müssen sich zukünftig neu aufstellen: 
Sobald die Marktlösung umgesetzt wird, müssen die Tiere von der Geburt 
im Stall über die Aufzucht bis zur Mast im ITW-System gehalten werden. Nur 
dann darf das Fleisch später als ITW-Produkt im Supermarkt vermarktet wer-
den. Insgesamt nehmen aktuell über 10.000 schweinehaltende Betriebe an 
der ITW teil, darunter über 2.000 Ferkelaufzüchter. Dadurch profitieren jähr-
lich rund 22 Millionen Mastschweine und rund 25 Millionen Ferkel von dem 
Engagement der ITW-Bauern. Die Anzahl der ITW-Ferkel wird sich wahrschein-
lich ab 2027 mit der Umsetzung der Marktlösung an die Anzahl der ITW-Mast-
schweine angleichen.

VOM FERKELFONDS IN  
DIE MARKTFINANZIERUNG

KURZMELDUNGEN
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